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Inferate werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 0. 
1877. 


Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Nro, 179, | 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
4. August. 
1695. Namur ergiebt sich an die Deutschen. 
1730, Fluchtversuch des Kronprinzen Friedrich von 
Preussen. 
+ Hans Christian Andersen, der beliebte dü- 


1875. 


Schaffens. 


—ñ— — — — — — 

Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Konftantinopel, den 3. Auguſt. Ein 
Telegramm Snleimann Paſcha's beſtätigt die 
Wiedereinnahme Eskiſagras durch die Türken. 
Als ſie in der Stadt ſelbſt vorrückten, hatten 
fie noch einen Kampf mt der bulgariſchen 
Bevölkerung, welche, in die Häuſer und Kir⸗ 
chen geflüchtet, durch die Fenſter die Truppen 
beſchoß und erſtere auf's Aeußßerſte vertheidigte, 
zu beſtehen. Gerüchtweiſe verlautet, Sulei · 
mann habe auch Kezanlück angegriffen. us 
der Umgebung von Rasgrad wird ein gün⸗ 

ſtiger Kampf ſignaliſirt. 


Todtenſtille. Weder die Geſtalt auf dem Stroh⸗ 
haufen, noch das Kind regte ſich. Nur bisweilen, 
wenn der Wind pfeifend durch die zum Theil 
offenen, zum Theil mit Papier verklebten Fenſter⸗ 


zial Correſpondenz“ nicht dafür einſtehen zu kön⸗ 
nen erklärt, daß der Kanzler wirklich jene Worte 
geſprochen, ſo bringt ſie doch der „Germania“ 
in Erinnerung, daß Fürſt Bismarck Aeußerungen 
deſſelben Sinnes ſchon zu wiederholten Malen 
gethan habe, und zwar an öffentlicher Stelle. 
Sie macht die „Germania“ von Neuem darauf 
aufmerkſam, daß die Regierung niemals einen 


entſprechend habe Bismarck erklärt: „Nach Ca 
noſſa gehen wir nicht!“ 

Hierauf zählt die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
die Acußerungen Bismard’d über den Kultur⸗ 
kampf auf und hebt dabei beſonders die Worte 
hervor: „Der kirchliche Friede hängt davon ab, 
„daß zuvor unſere Geſetzgebung von den Fehl⸗ 
„ſtellen gereinigt wird, mit denen fie ſeit 1840 
„in allzu großem Vertrauen unwirkſam gemacht 
„worden Dieſe Breſche muß überſchüttet und 
„ausgefüllt werden Dann werde ich dazu bei⸗ 
„tragen, den Kampf, welchen aggreſſiv zu führen, wir 
„eine Weile genöthigtwaren, demnächſt nur defenſiv 
„fortzuſetzen und die Aggreſſion mehr der Schulbil⸗ 
„dung als der Politik zu überlaſſen.“ Die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ erinnert ferner an 
den Hoffnungsausſpiuch des Kanzlers, daß am 
Ende noch einmal ein Papſt an's Ruder kommen 
werde, „mit dem ſich Frieden ſchließen laſſen 


„Mutter, ſprich nicht jo — es iſt nichts; 
ich ſehe nichts und Du ſiehſt auch nichts,“ ſagte 
fie mit zitternder Stimme. „Es wird Alles 
beſſer werden. Bald kommen ſchöne Tage und 


im Vatikan, 
ſtänden“ in Deutſchland abzubelfen ſei, und 
glaubt man dort wieder einmal, daß die Berli⸗ 
ner Regierung, von Rom kommende ausgleichende 
Vor ſchläge mit Freuden aufnehmen würde. Der 


„chen Heilsaufgaben willen den Frieden ſuchen 
„muß und wird.“ 

Es iſt auffallend, daß die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ jener Unbegreiflichkeitserklärung 


der „Germania“ jo viele Worte widmet, da es 
jener doch ganz einerlei ſein muß, ob dieſe die 
Bismarck'ſchen 
nicht. 


Worle unbegreiflich findet oder 
Wir glauben deshalb, daß der in Rede 


wie den kirchenpolitiſchen „Miß⸗ 


offizöſe Artikel nun, klärt die Herren in Rom 
auf's Neue darüber auf, daß der Entſchluß der 
deutſchen Reichsregierung, nicht nach Canoſſa zu 
gehen, auch heute noch in ungeſchwächter Kraft 
fortbeſteht. 


Zur Kriegslage. 
Die Niederlagen der Ruſſen bei Plewna 
und Lowatz dürften mindeſtens die Verfolgung 


des erſten Kriegsplanes derſelben dermaßen ftör 
ren, daß vorläufig an einen Uebergang des Bal— 
kangebirges en masse nicht gut gedacht werden 
kann, vielmehr ihnen zunächſt eine größere Con⸗ 


Nach türkiſcher Nachricht iſt es in dreiſtündigem 
Kampfe am 31. Juli bereits unter großem Ver⸗ 
luſte geſchlagen und zurückgeworfen worden, Es⸗ 
kizagra aber von den Türken wiederbeſetzt. 

Die Niederlage der Montenegriner bei Mar⸗ 
man unweit Podgoriza wird ebenfalls beftätigt; 
in Aſien ſoll ein ruſſiſches Corps von Ardahan 
aus die Oſſenſive wieder ergriffen und ſich bis 


nische Mürchenerzühler, der Mann von äch- | Kampf gegen die Kirche, ſondern lediglich die | ftehende efftziöſe Artikel an eine ganz J Pennek vorgewagt haben. 

tem, warmem Dichtergemüthe, * 2. April | Sicherſtellung des Staates, die Abwehr ſtaats | andere Adreſſe gerichtet iſt, und zwar 

1804 zu Odense, + in Kopenhagen. Zartheit | feindlicher Beſtrebungen im Auge gehabt habe, | an den Datıfan ſelbſt. Wie aus ver⸗ j : : 

der Form und ein seltenes Gefühl sind die | dahin hätten ſich Reichskanzler und Kultusmini⸗ ſchiedenen Umſtänden hervorgeht, überlegt Diplomatiſche und Internationale 
charakteristischen Merkmale seines poetischen J fter auf's Beſtimmteſte ausge prochen und dem | man ſeit einiger Zeit wieder einmal Information. 


Auch auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze 


find den erſten überraſchenden Erfolgen der ruf⸗ 


ſiſchen Armee einige entſchiedene Niederlagen ge⸗ 
folgt, ſo zwar, daß man heute in äußerſt ruſſen⸗ 
freundlichen Kreiſen im Hinblick auf die Wiener 
Miſſion Cogolniceanu's die Warnung ausſpricht, 
die Haut nicht zu vertheilen, bevor der Löwe er ⸗ 
legt iſt. Mehr als alle militäriſche Maßnah⸗ 
men England's und Oeſterreich's haben die 
neueſten Mißerfolge der Ruſſen auf die türken⸗ 
freundlichen Majoritäten dieſer Länder einen bes 
ſchwichtigenden Einfluß ausgeübt, und zugleich 
die Eventuslität einer Einmiſchung derſelben in 
weitere Ferne gerückt. Allerdings iſt nicht zu 
verkennen, daß die öffentliche Meinung Europa's 
ephemeren Eindrücken und Stimmungen preisge⸗ 
geben iſt, ſo lange wir kein ſicheres Urtheil über 
die militäriſche Potenz der beiden kriegführenden 
Reiche beſizen und gewiſſermaßen eine Bilanz 


genommen, wenn die Welt hart gegen ſie war 

— ſie hatte die junge Seele mit glänzenden, 

hoffnungsreichen Bildern der Zukunft getröſtet 
Der Morgen brach an. Der nächtliche 


ſie. „Ich darf nicht fortgehen ohne das, was 


in der Lade iſt — fie hats mir in der Sterbee 


ſtunde geſagt.“ 


Katharina wollte auf die Komode zueilen = 


; 7 würde“, und kennzeichnet ſchließlich der Stellung | eentrirung der zerſplitterten Corps in Nähe der | ziehen koͤnnen. Das Facit des Tages beſteht in⸗ = 
Kirchenpolitiſches. der Kirche dem kirchenpolitiſchen Kampfe gegen⸗ | Donau ſowie die Gn des Gurko'ſchen dischen darin, daß ſowohl die Sela Gee 8 
H. Während der deutſche Reichskanzler in über in folgender Weite: „Die Hoffnung der | Corps über den Balkan zurück als unaufſchiebbare | und Oeſterreich's, wie die militäriſche Sachlage 
Kiſſingen weilte, machten ihm bekanntlich einige [Regierung iſt, wie fi) auch aus jenen Worten | erfte Aufgabe zufallen muß. Die türkischen | die Hoffnung begünftigt, daß der Krieg lokali⸗ 
württembergiſche Pfarrer eine Viſite, während [des Reichskanzlers ergiebt, niemals auf eine | Sieges nachrichten mögen immerhin übertrieben | firt bleibe. 
welcher das Geſpräch auch den Kulturkampf bes | „alöbaldige, durchſchlagende Wirkung der neuen ſein, unwahr ebenſo, daß ſich bei Plewna 70,000 — Wenn die Informationen des römiſchen 
rührte. Fürſt Bismarck ſoll ſich nun bei dieſer „Geſetze gerichtet geweſen, fie wußte, daß der Türken und 60,000 Anfjen gegenüber geftanden [Korreſpondenten der „Times“ richtig find, fo 
Gelegenheit dahin geäußert haben: „Cr freue | „Augenblick wo der Vatikan der deutſchen Geift» haben ſollen, das Erkenntniß der Ruſſen, daß verdoppelt die uftramontane Aftionspartei in 
ſich, nun jo weit zu ſein, daß die Regierung „lichkeit geftatten würde, ſich der Souveränität fie mit einem unterſchätzten Feinde in den Kampf | Uevereinſtimmung mit den Ereigniſſen in Frank⸗ 
jetzt ganz in der Defenſive bleiben und in größter [„der ſtaatlichen Geſetzgebung zu fügen, nicht nach | getreten, kann ihnen dennoch nicht ausbleiben; | reich ihre Thätigkeit auf der ganzen italieniſchen 
Rabe den Ausgang abwarten könne! Dieſe | „den kirchlichen Bedürfniſſen der deutſchen Ka- ebenſowenig aber auch, daß ihre ſtrategiſchen | Halbinfel. Agenten kommen täglich im Vatikan 
Aeußerung hat der ultramontanen „Germania“ „tholiken allein, ſonden nach allgemeinen Ge- | Maßnahmen, wie vielſeitig von vornherein be. mit geheimen Depeſchen aus katholiſchen Städten 
gar nicht gefallen, ſie erklärte, daß jene Worte „ſichtspunkten und nach Erwägungen der vati- hauptet worden, an großen Mängeln litten.] in Frankreich, Spanien und England an. Gene 
des Reichskanzlers „aus ſo zahlreichen Gründen „laniſchen Weltpolitik beftimmt werden würde, Die Türken werden ſich unſtreitig nach dieſen [ral Kanzler, der Oberbefehlshaber der päpſtlichen 
unhaltbar und geradezu unbegreiflich ſeien, daß | „Ne ift daher weder überraſcht, noch beunruhigt Affairen ſiegesgewiſſer fühlen und mindeſtens | Armee, iſt nun in Kapolani (Toskana) und hält 
man kaum wiſſe, wo mit der Autzählung dieſer „darüber, daß von Zeit zu Zeit durch neue trü⸗ um Monate den von den Ruſſen kurz verhofften | „beſtändige“ Unterredungen mit dem Jeſuitenge⸗ 
Gründe anfangen, wo enden.“ Dieſes eigenthüm⸗ „geriſche Hoffnungen und Selbſttäuſchungen der [Sieg ſtreitig machen. Zunächſt wird bei dem | neral Pater Ber 
liche Urthei! des ultramontanen Hauptorgans hat „Widerſtand Roms gegen das Unvermeidliche neu | Verluſte Bulgariens bis auf einen ſchmalen — Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
nun die offiziöſe „Provinzial⸗Correſpondenz“ „angefaht und ermutbigt wird. Geſtützt auf Landſtreifen an der Donau, da auch bereits Depeſche: 
veranlaßt, in einem Leitartikel den Nachweis zu „die Beſtimmungen der vervollſtändigten Geſetz Tirnowa geräumt fein ſoll, das Corps des Ge- St. Petersburg, 1. Auguſt. Von unter⸗ 
verſuchen, daß jene Bismarck'ſche Erklärung denn 7 kann die Regierung mit voller Zuver⸗ nerals Gurko in die mißlichſte Lage gerathen, | richteter Seite wird gemeldet, daß in Anbetracht 
doch begreiflich ſei. Obwohl nun die „Provin. | „fiat abwarten, wo die Kirche um ihrer wirkli⸗ | da feine Umzingelung kaum ausbleiben kann des Umſtandes, daß die Breſt⸗Grajewoer Bahn 
R ; Wimmern vernehmen ließ. War es die Geftalt | thür einnehmen und wir werden wieder Brot | Mergenſonne ſtahl ſich bis in den öden Raum 
Der Thürmer von St. Catharinen. auf dem Strohbaufen, oder das Kind, oder gar | haben. 5 wo die alte todte Frau lag, neben welcher Kar 
2 der Wind felbft? Es konnte eins fo gut ſein Die Frau lachte laut und gellend auf, daß tharina, von Müdigkeit überwältigt, eingeſchlum⸗ 
wie das Andere. 5 es ſchauerlich wiederhalle mert war. Da wurde von außen leiſe die Thür 
von „Katharina! Katharina!“ klagte es aber „Nie mehr, Katherina — nie mehr. Ich | geöffaet und ein Mann erſchien auf der Schwelle. f 
F. Klinck. jetzt deutlich und vernehmlich wie ein Hülferuf, werde meinen Platz auf dem Kirchhofe einehmen, Mit einem Blick hatte er die Lage der Dinge hi 
nenn und als nicht gleich eine Antwort erfolgte, da | den müſſen fie mir gönnen, obſchon fie mir im erkannt. 5 
1. Kapitel. hieß es wieder: j Leben den Platz an der Kirchenthür nicht ge- „Habe mir es gedacht!“ murmelte er. „Sie f 
Das Vermächtuiß der Bettlerin. „Katharina! Katharina!“ f gönnt haben Und nun merke auf, was ich Dir | ift todt — Gott ſei der armen Seele gnädig!“ 5 
Es war eine unheilvolle Nacht. Der Früh. Das Kind fuhr auf, wie im Traume. Es ſage. Das, was da iſt — ſoll Dein fein, es Er trat näher zu Katharina heran und als a 
ling des Jahres 1657 kam mit Sturm und ſtrich mit den dünnen Handchen das wilde, uns iſt mehr, als Du denkſt. Wenn fie es Dir er dicht bei ihr war und das Kind und die 1 
Unwetter herangebrauſt. Ein wüthender Nord- ordentliche blonde Haar zurück und rieb ſich die | nicht gönnen, ſo trage wenigſtens Sorge, daß | Todte einige Augeblicke lang ſchweigend betrach⸗ 0 
Weſt peitſchte das Waſſer des Elbſtromes ſchäu-] Augen. Fröſtelnd ſteckte es die Hände unter | das Eine Dein bleibt. Gieb es nicht von Dir tet hatte, ergriff er die kalte Hand des Kindes 
mend gezen die Ufer, und in Hamburgs Stra- die Schürze und näherte ſich dann dem Stroh- — nicht im Leben, noch im Tode. Dort Kar welches jetzt die Augen öffnete und ſich verwun⸗ i 
ßen war es lebensgefährlich, denn Dachziegel u | lager. therina — in der Lade iſt ein Schubfach — im dert umſchaute. 
Steine ſtürzten polternd und krachend her⸗ Die Geſtalt hatte ſich aufgerichtet. Eine [ Schubfach eine Schachtel — in der Schachtel —“ Da fiel ihr Blick auf die Todte. : 
nieder. alte Frau mit weißem Haar und geſpenſtiſchem Katherina ſaß und lauſchte mit angehalte⸗ „Sie ift todt, Hans Roever,“ ſagte Katha⸗ 
Von der St. Catbarinen-Kirche kündete die [Blick. Sie streckte die welke, runzelige Hand nach [nem Athem. Die Stimme der Ster benden war [ rina. „Wenn fie nun begraben iſt — was — 
Glocke die elfte Nachtſtunde. dem Kinde aus und zog es herbei. immer ſchwächer geworden, die Pauſen, nach] was ſoll dann aus mir werden?“ i 
Es war ein mittelgroßer, hoher Raum, „Katharina!“ kam es keuchend in Zwiſchen⸗ welchen fie die Worte hervorſtieß, immer größer. In den blauen Kinderaugen glänzten helle 1 
welcher ſich in einer der Kirche nahegelegenen | räumen über die gelben, pergamentartigen Lippen. Die von einer Minute noch emporgehobene Hand Thränen. f 
Gaſſe zu ebener Erde befand, ſchwarz und ver⸗ „Katharina! — es iſt aus — vorbeil Der Tod ließ fie machtlos ſinken, der Kopf fiel zurück und „Du gehſt mit mir,“ ſagte Hans Roever. i 
räuchert, mit ſchlecht verwahrten kleinen Fenſtern.] — ich habe ihn mir nicht fo ſchrecklich gedacht!] lehnte ſich mit verglaſ'tem Blick gegen die ſeuchte „Ich will bei dem hochweiſen Rath ein gutes 
Ein Tiſch, ein Stuhl, eine alte Komode und | Da — ſiehſt Du nicht? Da ſitzt er — er Tberräucherte Mauer. Wort für Dich einlegen. Viel habe ich auch 2 
ein Haufen Stroh in der einen Ede, auf welchem ſtreckt die Hand nach mir aus!“ „Mutter!“ ſchrie Katharina auf. nicht, aber was ich habe, theile ich gern mit 8 
eine menſchliche Geſtalt lag. Das kleine Lämp⸗ Das Kind ſtarrte entſetzt nach der ange⸗ Das Kind ergriff die Hand der alten Frau, Dir. Komm', Kind — ich will Janibal vonn 
chen auf der Komode erhellte den Raum nicht deuteten Richtung. Es würde ſich in dieſer die war ſteif und kalt. Im nächſten Augenblick] Deinem Unglück in Kenntniß ſetzen, er weiß all⸗ 3 
einmal nothdürftig; erſt bei ſchärferer Umjdhau | Umgebung des Grauens und Entſetzens nicht | wußte fie, daß fie nun ganz allein in der Welt | zeit Rath. R 
gewahrte man neben dem Stuhl zujammenge- | gewundert haben, wenn ihm aus der dunklen war, daß es keine Menſchenſeele mehr gab, welche Katharina war bereit. Sie erhob ſich aus N 
Pauert ein Mädchen. Der Kopf des Kindes | Ede ein klapperndes Gerippe mit Senſe und ſich in Zukunft um ihr Wohl und Wehe ihrer Stellung und ſchickte ſich an, mit Hans 5 
ruhte auf dem Stuhle, und es ſchien, als ſei es | Stundenglas entgegengetreten wäre — es meinte | kümmerte, und die Ueberzeuzung verſetzte fie | Roever zu gehen. Da fielen ihr plötzlich die 8 
im ESchlafe herabgeſunken und dann ruhig figen | eben, hier könne Alles geſchehen Aber Katharina in einen Zuftand dumpfer Betäubung. Die letzten Worte der Verſtorbenen ein: „Die Lade! 
geblieben. ſah nichts als Dunkelheit und fie athmete daher | Todte hatte fie niemals geliebt, aber fie war und in der Lade das Schubfach!“ . 
In dem öden armſeligen Raume herrſchte erleichtert auf. ihre Zuflucht geweſen, ſie hatte ſie in Schutz Laßt mich noch hier, Hans Roever,“ bat 


ſcheiben fuhr, war es, als ob ſich ein leiſes ] dann kannſt Du wieder den Plat an der Kirchen | Sturm hatte ſich gelegt und ein Strahl der | und von der Lade Beſiß ergreifen, als plötzlich 


8 


bei einem eventuellen Kriege mit England und 
einer Blokade auch der baltiſchen Häfen durch 
die feindliche Flotte, die einzige Linie ſein wird, 
durch die der ruſſiſche Export gehen kann, eine 
von Seiten des Finanz⸗, Kommunikations⸗ und 
Kriegsminiſteriums eingeſetzte Kommiſſion befür⸗ 


wortet habe, an dieſer nach Königsberg führenden 


= Färberei, die Handſchuhmacherei, 


* 


n 


r 


„ 


abgeleitet 


vom 


Linie ein zweites und eventuell drittes Geleiſe 
zu legen. 
— — A 


Deulſchland. 


Berlin, den 2. Auguſt. Bekanntermaßen 
iſt es namentlich die Frage des ſogenannten Ver⸗ 
edlungsverkehrs, welche den Verhandlungen über 
dem deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsverkrage die 
größten Schwierigkeiten bereitet. Gewiß mit 
dem größten Rechte legt die deulſche Reichsregie⸗ 
rung auf eine günſtige Löſung der Frage das 
größte Gewicht. Die deutſche Regierung hat ein 
lebhaftes Intereſſe ihre dabei engagirte Induſtrie 
zu ſchübzen. Wie in Oeſterreich die mechaniſche 
Weberei im Vertrauen auf die Gunſt des Ver⸗ 
edlungsverkehrs eine große Menge von Kapitalien 
in ſich aufnahm, ſo hat umgekehrt die deutſche 
Kattundruckerei in der gleichen Rückſicht eine be⸗ 
deutſame Kapitalabſorption vorgenommen; all' 
dieſes Kapital iſt auf das Hoͤchſte gefährdet, 
wenn die fernerweite Veredlung für öſterreichiſche 
Rechnung in Frage geſtellt wird. Dieſe Kapitals 
abſorption iſt übrigens keineswegs ausſchließlich 
auf deutſchem Boden geſchehen; eine Reihe von 
Fabriken, beſonders in Halbwollwaaren, ſind im 
Vertrauen auf die Fortdauer des Veredlungsver⸗ 
fahrens mit deutſchem Gelde in Oeſterreich an⸗ 
gelegt worden, um die dort beſtehenden Vortheile 
billigerer Gewerbefabriken ſich zu Nutze zu machen; 
auch dieſen Kapitalien droht durch die Aufhebung des 
fraglichen Verkehrs die ſichere Vernichtung. 
Wie bedeutend die in Frage kommenden Inter⸗ 
eſſen ſind, zeigt zum Beiſpiel die Kattun⸗ 
Induſtrie. Nach zuverläjfigen Schätzungen ver⸗ 
edelt der Elſaß ca. 100,000 Stück a 100 Me⸗ 
ter und eben ſo viel der Zollverein. Da nun 
in jedem der beiden Theile die Geſammiproduk⸗ 
tion ſich ja auf 700,000 Stück à 100 Meter 
beläuft, jo iſt alſo der ſiebente Theil der deut⸗ 
ſchen Kattuninduſtrie an dem Appreturverfahren 
engagirt. Speciell gefährdet iſt aber noch ins⸗ 
bejondere bei der heutigen Stagnation aller Ge⸗ 
ſchäfte die altdeutſche Induſtrie. Bis zur 
Stunde hatte die ſeiner Zeit mit Recht vielfach 
dn erdrückende Konkurrenz der neuen 

eihölande in dieſer Branche gerade in 
der Veredelung öſterreichiſche Rechnung 
werden können. In dem Mo⸗ 
mente, wo ein Appreturzoll den Strom 
des Mülhauſer Exports von der öſterreichiſchen 
Grenze ablenkt, muß nothgedrungen der Kampf 
auf dem innern Boden Deutſchland's ausgefoch⸗ 
ten werden. Es iſt aber nicht die Kattundrucke⸗ 
rei, welche allein intereſſirt wäre, vielmehr gilt 
dies auch für die Leinwandfabrikation in Sachſen, 
Schleſien, Weſtfahlen und Böhmen, ebenſo für 
die Stickerei und die Bandzackenfabrikation, die 
die Blau⸗ 
druckerei, das Tuchgeſchäft, die Färberei und 
Appretur halbwollener Waaren, die Maſchinenfa⸗ 
brikation und ſelbſt für die Möbeltifchlere. 

— Das Reichsgeſetz detreffend die Unter⸗ 
ſuchung von Seeunfällen iſt unterm 27. Juli 
vom Kaiſer vollzogen worden und wird im heute 
ausgegebenen Stück des Reichsgeſetzblattes publizirt. 
Wie man meldet, find wiederum Ber: 
handlungen eingeleitet, um die engliſche Regie 
rung zur Zurücknahme des Verbots der Einfuhr 
des deutſchen Rindviehs zu vermögen. Wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe beziehen ſich indeß dieſe Verhand⸗ 
lungen nur auf den unlängit pubtizirten Bericht 
— 


für 


über die Vorſchläge des von dem engliſchen Unterhauſe 
niedergeſetzten Ausſchuſſes. Es iſt indeß nicht 
anzunehmen, daß die Bemühungen der deutſchen 
Reichsregierung, die ſchon ſo oft unter günſtige⸗ 


‚ren Umftänden fruchtlos geblieben find, diesmal 


beſſeren Erfolg haben werden. 

— Dem landwirthſchaftlichen Muſeum iſt 
es bis jetzt gelungen, zehn Koloradokäfer zur voll» 
ſtändigen Entwicklung zu bringen. Alle Weib⸗ 
chen find gegenwärtig eifrig mit der Eierablage 
beſchäftigt und hofft man etwa 7—8000 Eier 
zu erhalten, die man in 50 bis 55 Tagen wieder: 
um zu entwickelten Käfern heranzuziehen gedenkt. 
Aller Wahrſcheintichkeit nach gehören die bereits 
entwickelten Käfer der zweiten Generation dieſes 
Jahres an. 

— Nach einem Telegramm des „W' T. B.“ 
aus London iſt Prinz Wilhelm von Preußen 
geſtern Morgen in Portsmouth eingetroffen und 
hat ſich an Bord der Staats⸗Yacht „Alberta“ 
zum Beſuche der Königin Viktoria nach Osborne 
begeben. 
Breslau, 1. Auguft. Der „Schleſiſchen 
Preſſe“ zufolge hat ſich heute ein hieſiger be- 
deutender Kaufmann jelbft wegen Wechſelfäl⸗ 
fälſchung im Betrage von 150,000 „Ar denun⸗ 
zirt. Abnehmer waren erſte hieſige Firmen. 
Die Paſſiva des betreffenden Geſchäftes ſollen 
ſehr bedeutend ſein. . 

— ——— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. Auguſt. Telegramme 
der „Preſſe“ aus Tiflis. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag unternahmen Abthei⸗ 
theilungen des Dageſtan'ſchen und des Sjever'ſchen 
Regimentes Rekognoszirungen gegen die befejtig« 
ten Stellungen der Türken bei Misnikew und 
Kars und zogen ſich nach einem kurzen Kampfe, 
in welchem fie 5 Offiziere und 65 Soldaten vers 
loren hatten, wieder zurück. Aus Bukareſt: Die 
Verluſte der ruſſiſchen Truppen auf dem europäi⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze betragen bis zum 27. v. 
Mts. einſchließlich 8865 Mann, darunter 8 Pro⸗ 
zent Offiziere. 

— Midhat Paſcha erhielt heute Mittag den 
Beſuch des britiſchen Botſchafters, Sir A. Bucha⸗ 
nan, und empfing Nachmittags den General 
Klapka und den türkiſchen Botſchafter Aleko 
Paſcha. — Der rumäniſche Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Cogolniceanu, welcher 
heute Nachmittag hier eingetroffen iſt, hat eine 
längere Unterredung mit dem hieſigen rumäniſchen 
Agenten Balaceano gehabt 

Salzburg, 1. August. Nach bier einge⸗ 
gangener Nachricht trifft Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm hier am 7. Auguſt ein und begiebttſich 
am 8. d. nach Iſchl, um daſelbſt mit dem Kaiſer 
Franz Joſef zuſammenzutreffen 

Frankreich. Paris, 31. Juli. Der Han⸗ 
delsminiſter hat unterm 28. d. ein Cirkular an 
die Präfekten erlaſſen, in dem es heißt: „Die 
Präfekten, welche die Inhaber der Tabaksbüreaux 
zweiter Klaſſe ernennen, hatten früher das Recht, 
dieſelben wegen politiſcher Vergehungen zu ſus⸗ 
pendiren. Dieſes Recht iſt durch den miniſte⸗ 
riellen Erlaß vom 23. September 1876 aufge⸗ 
hoben worden und es ward beſtimmt, daß jene 
Ta baksverkäufer nur durch die Direktoren der 
indirekten Steuern ſuspendirt werden konnen, 
gleichviel, welcher Natur die verübten Vergehen 
ſeien.“ Der Miniſter ſtellt nunmehr die Ein⸗ 
richtung wieder her, daß die Präfekten wegen 
politiſcher Vergehen, die Steuerdirektoren wegen 
dienſtlicher Vergehen ſollten ſuspendiren konnen. 
Die Tragweite dieſer Entſcheidung braucht wohl 
nicht erläutert zu werden. Die Leute, um die 
es ſich handelt, ſollen auf Gnade und Ungnade 
den Kreaturen des Herrn von Tourtou überge- 


ben werden. 

Dänemark. Kopeabagen, 29. Juli. Der 
Rücktritt des Generals Haffner als Miniſter des 
Kriegs und der Marine iſt hier Niemandem 
überraſchend gekommen Haffner war bei ſeinen 
Kollegen im Kabinet und in den höheren Offi⸗ 
zierskreiſen gerade nicht ſehr persona grata; er 
hat ſich durch die Verträglichkeit, mit der er 
ſich zuweilen gegen das Folkething verhielt, 
gründlich mißliebig gemacht. Schon in dieſem 
Frühjahre wurde offiziös verkündigt, daß der 
Kriegsminiſter ſeine Demiſſion nehmen werde, 
ſobald das Budget vereinbart ſei. Die Ent⸗ 
wickelung des Konflikts zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und der Volksvertretung ließ es als ein 
Gebot des politiſchen Taktes erſcheinen, den de⸗ 
finitiven Rücktritt, der längſt beſchloſſen war, 
nur nach Verlauf einer gewiſſen Anſtandsfriſt 
zu proklamiren. Der neue Kriegsminiſter, Ge⸗ 
neral Dreyer, iſt der Urheber des Befeſtigungs⸗ 
planes, für deſſen Durchführung er alle ſeine 
Kräfte einiegen wird. 

— Der „Daly Telegraph“ ſchreibt: „Ver⸗ 
ſchiffungen von Truppen von Portsmouth nach 
Malta werden in einigen Tagen wieder ihren 
Anfang nehmen. Die erſte dieſer neuen Ab⸗ 
fahrten wird wahrſcheinlich am Mittwoch, die 
nächſte am Sonnabend, und die dritte am fol⸗ 
genden Mittwoch ſtattfinden. Zu dieſem Behufe 
werden die „Serapis,“, der „Malabar“ und die 
„Jumna ſchleunigſt bereit gemacht, und dieſe 
Schiffe werden wie der „Euphrates“ und „Gros 
codile,“ die nunmehr auf dem Wege nach Malta 
find, in dem ſehr ungewönhlichen Zuftande aus⸗ 
geſandt werden, welcher eines friſchen Anſtriches 
entbehrt. Während der „Himalaya“ und „To: 
mar in Devonvort ebenfalls einer ſchleunigen 
Reparatur unterzogen worden ſind, ſind mit der 
Pacific-Kompany in Liverpool aufs Neue Unter: 
handlungen für den Regierungsgebrauch ihrer 
ſechs größten Dampfer, hauptſächlich für den 
Pferdetransport angeknüpft worden. Die näch⸗ 
ſten Regimenter die abgehen werden ſind das 
8., 19. und 100. Fußregiment, die 3. Jäger⸗ 
brigade, das 17. Ulanenregiment, das 8. Huſa⸗ 
renregiment und die 5. Brigade der königlichen 
Artillerie. Es find Kontrakte für den Tabakbe 
darf aller dieſer Truppen unterzeichnet worden.“ 
Die „Times“ ſchreibt dagegen: „Es ſind in 
Portsmouth keine Inſtruktionen mit Bezug auf 
die weitere Einſchiffung von Truppen nach dem 
mittelländiſchen Meere eingegangen. Die Regi⸗ 
menter und Brigaden, von denen es hieß, daß 
ſie nach Malta abgehen würden, befinden ſich 
alle auf der Liſte für den Dienſt in Indien und 
werden in Portsmouth in der. herfömmlichen 
Weiſe ohne Bezugnahme auf die Angelegenhei⸗ 
ten im Oſten eingeſchifft werden. Falls nichts 
eintritt, was das gegenwärtige Arrangement um⸗ 
ſtoßen könnte, wird der erſte Trupp der indiſchen 
Ablöſungen am 23. Septbr. von Portsmouth 
nach Bombay abgehen.“ 

— Unterhans. Die Comiteeberathung über 
die Bill, betr. die ſüdafrikaniſche Konföderation 
iſt heute Nachmittag 2½ Uhr beendet worden. 
Die Comiteeſitzung hat ſomit 26 Stunden ge⸗ 
dauert. Die Diskuſſion war äußerſt ſtürmiſch. 

Großritannten. London, 30. Juli. Die 
Verſtärkung der Garniſon von Malta in der 
gegenwärtigen Kriſis erfährt in der liberalen 
Preſſe und namentlich im „Obſerver? eine ſehr 
ſcharfe Mißbilligung. Nachdem das Sonntags- 
blatt hervorgehsden, daß die Maßregel Rußland 
Anſtoß gegeben habe, fährt er fort: „In einem 
Augenblick, wo jede Verlängerung des Krieges 
nicht ermangeln kann, von den größten Gefahren 
und Koſten für Rußland begleitet zu ſein, iſt 
es, gelinde geſagt, ein unfreundliches Vorgehen 
auf Seiten England's, plötzlich einen Schritt zu 


thun, der nur dahin ausgelegt werden kann, 
daß mit demſelben beabſichtigt wird, die Mög⸗ 
lichkeit anzudeuten, daß wir gezwungen ſein 
dürften zu Gunſten der Türkei zu interveniren. 
Es iſt unmöglich, daß dieſe quasi kriegeriſche 
Demonſtration unſererſeits nicht die ſchwin denden 
Hoffnungen der Türkei wiederbeleben und ſie 
abermals ermuntern dürfte zu glauben, daß ſie 
in der äußerſten Noth darauf rechnen können, 
daß England ſie vor einer Zerſtückelung ſchützen 
werde. Wenn das Miniſterium ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, im Falle gewiſſer wahrſcheinlicher 
Eventualitäten ſich in den Krieg zu miſchen, 
dann müſſen wir vorbereitet ſein uns die Feinde 
ſchaft Rußland's zuzuziehen und dem Wider⸗ 
ſtande der Türkei einen Stimulus zu geben. 
Aber wenn das Miniſteriu m ſich nicht zu irgend 
einer derartigen Aktion entſchloſſen hat, dann iſt 
es ſchlimmer als nutzlos, eine unnöthige Feind» 
ſchaft auf der einen Seite und grundloſe Hoffe 
nungen auf der anderen zu erregen. Doch iſt 
dies, was England gethan hat und ſcheinbar 
fortfahren dürfte zu thun. Wir haben neuer⸗ 
dings viel über die Nothwendigkeit einer beleb⸗ 
ten ausländiſchen Politik gehört, und wir ſollten 
die Letzten ſein, die Exiſtenz einer ſolchen Noth⸗ 
wendigkeit in Abrede zu ſtellen, aber wenn bei 
näherer Prüfung gefunden wird, daß eine bes 
lebte ausländiſche Politik die Abfendung von 
einem paar Regimenter bedeutet, die in einer 
ſicheren Entfernung vom Kriegsſchauplatz Garni⸗ 
ſondienſte thun ſollen, dann ſcheinen wir über 
den Schritt, der das Erhabene vom Lächerlichen 
trennt, mehr als hinausgegangen zu ſein.“ Der 
„Standard“ bezweifelt, ob die Einnahme von 
Konſtantinopel den Krieg zwiſchen Rußland und 
der Türkei zu einem Ende bringen werde. Es 
iſt natürlich möglich, meint das Blatt, daß die 
Türkei, wenn fie von ihrer Untergeordnetheit im 
Feldzug überzeugt iſt, wünſchen dürfte, ihre 
eigenen Bedingungen mit dem Feinde zu machen, 
aber ſelbſt das iſt keine Löſung der orientaliſchen 
Frage, welcher die europäiſchen Mächte mit irgend 
welchem Wohlgefallen entgegenſehen könnten. 
Die Lokaliſirung des Friedens dürfte ſogar ein 
größerer Schlag für die Intereſſen der beiheilig⸗ 
ten Länder ſein, als die Lokaliſirung des Krieges. 

Rußland. Moskau, 28. Juli, Abends. 
Die Idee der Moskauer, dem deutſchen Kaiſer 
in Anerkennung der aufrichtigen und loyalen 
Handlungsweiſe Se. Maſeſtät in der orientali⸗ 
ſchen Frage eine Dankadreſſe zu überſenden, fand 
hier freudigen Anklang. Die Fabrikanten beab⸗ 
ſichtigen, dem Kaiſer Wilhelm ein prachtvolles 
Album mit Anſichten von Moskau darzubringen 
und die Damen ſind mit Zuſammenſtellung eines 
Muſters für einen prächtigen Teppich beſchäftigt, 
welchen ſie dem Fürſten Bismarck darzubringen 
beabſichtigen. Moskaus Sympaſhien für die 
deutſche Nation offenbaren ſich täglich. 

R.) 


(A. G. 

— Petersburg, Mittwoch, 1. Auguft 
Abends. Offizielle Meldung aus Tirnowa vom 
31. v Mts.: Geſtern griff General v. Krüde⸗ 
ner abermals Plewna an, aber ohne Erfolg. 
Näheres nicht bekannt. 

Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 29. 
Juli. Die Abſetzung des Sheikh. ul⸗ Islam, 
Chairullah Effendi, die ncht unerwartet eintrat, 
hat mit dem Vorhaben, die Fahne des Propheten 
zu entfalten, nichts zu thun, ſondern erfolgte nur 
deshalb, weil Chalrullah ſich dem Vorſchlage 
des Kriegsrathes, Abdul Kerim Paſcha und Re 
dif Paſcha vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, auf's 
endſchiedenſte widerſetzt und ſich darüber in Ges 
genwart des Sultans mißbilligend äußerte. 
Sein Amts Nachfolger, Kara Khalil Effendi iſt 
eine bisher unbekannt gebliebene Perſönlichkeit 
Er ſoll kein großes theologiſches Wiſſen beſitzen 
— — — . 


eine Hand ſie wie mit Klammern umſchloß und 
feſthielt. 

„Zurück, Katharina!“ ſagte Hans Roever. 
„Davon gehört nichts Dir — auch nicht ein 
Stück. Es kommt Verſchluß und Siegel darauf, 
denn die Alte muß begraben werden, und wer 
mag dann die Koſten zahlen?“ 

Einen Augenblick ſtarrte Katharina Hans 
Roever befremdet an. 

Ihr ſcherzt,“ ſagte ſie dann. „Was hier 
iſt — iſt mein, und ich gehe nicht von der 
Stelle, bis ihr mir erlaubt, die Lade mitzuneh⸗ 
men.“ 

„Vergebens verſuchte Hans Roever, Katharina 

Fleck zu bringen — fie blieb bei ihrem 
Entſchluſſe, den Raum nicht ohne die Lade zu 
verlaſſen, ſtehen. So ging er ſchließlich allein, 
mit dem Verſprechen, zurückzukehren, um ihr 
dann, wenn es geſtattet ſei, die Lade mit ihrem 
Inhalte zu bewahren. 

Als Hans Roever ſich entfernt hatte, machte 
ſich Katharina daran, die Lade zu unterſuchen, 
doch ohne Erfolg. Sie war feſt verſchloſſen, 


und alle Bemühungen, ſie zu öffnen oder zu er⸗ 

brechen, blieben erfolglos. Katharina hatte nie 
geliehen, daß die Verſtorbene darin Schätze ver⸗ 
wahrt, ja nicht einmal, daß dieſelbe geöffnet war 
oder irgend etwas enthielt. 


Endlich ließ ſie ab von ihrem Beginnen, 


ſie ſah ein, daß es ein vergebliches war. Nun 
wandte ſie ſich der Todten zu. 
das Antlitz der Todten ein altes leinenes Tuch, 
und ſetzte ſich dann nieder, des Thürmers Hans 


Sie deckte über 


Roever Rückkehr zu erwarten. Lange blieb Alles 


ſtill — endlich hörte fie feine Schritte auf der 


knarrenden Treppe — fie hörte ihn auch ſprechen. 
©: kam nicht allein. 

Die Thüre wurde geöffnet — Hans Rocver 
d noch ein Mann in ſehr reicher Kleidung 


traten in die Wohnung des Todes und der Ar⸗ 
muth. 

Bei dem Anblick des Letzteren, dem noch 
ein dritter, vierter und fünfter Mann folgten, 
erſchrak Katharina ſo ſehr, daß ſie kaum den an 
ſie gerichteten Gruß erwidern konnte. Sie ſah 
den Mann nicht zum erſten Male in ihrem Leben. 
Er war oft zu der Bettlerin gekommen, die jetzt 
todt dalag, aber für Katbarina war ſein Erſchei⸗ 
nen allemal unheilverkündend geweſen. Streit 
und Hader folgten ihm auf dem Fuße. Wenn 
ihre Mutter den Mann ſah, dann kannte ihre 
Wuth, ihr Zorn keine Grenzen. Katharina war 
Zeugin geweſen, daß er ihr Geld und Gut ge- 
boten — wofür, das freilich wußte ſie nicht — 
aber hohnlachend hatte fie es zurückgewieſen — 
Haufen Goldes und Silbers, und auf der Kirchen⸗ 
Schwelle nahm ſie ihren Platz ein, Almoſen zu 
erbetteln, um nicht vor Hunger zu ſterben. 

Er war jetzt an die Leiche herangetreten — 
wie ein wilder Hohn leuchtete es in feinen Augen, 
als er die Todte ſah, als er die eiskalte Hand 
auf einen kurzen Moment erfaßte. Ja, ſie war 
todt, außer allem Zweifel — das Herz hatte 
Ruhe gefunden. Nur noch eine Weile blickte er 
unverwandt auf das gelbe, mumienartige Geſicht, 
dann trat er von der Leiche zurück, indem er ſich 
an Hans Roever wandte. 

„Die Stadt wird die Koſten zu tragen haben?“ 
ſagte er in fragendem Tone. 

„Die Frau iſt eine Bettlerin — ſie hat 
lange Jahre ihren Platz an der Kircheuthür ge⸗ 
habt.“ f a 5 

„Ich weiß — ich weiß! Nichtsdeſtoweniger 
— man hat Fälle —“ 

Er ließ ſeine Blicke in dem Raume herum⸗ 
ſchweifen. 

„Das ſcheint mir hier übrigens nicht ſo zu 
ſein,“ fuhr er dann fort. „Armuth über Armuth! 


Wo kommt das Mädchen her? Hat ſie jemals 
ein Kind gehabt?“ 

Hans Roever zuckte die Achſeln. 

„Niemand weiß, woher das Kind gekommen. 
Vor vier Jahren hat ſie es mitgebracht.“ 

„Noch eine Laſt für die Stadt! Fürwahr, 
es müſſen neue Maßregeln getroffen werden, 
uns vor derartigem Volk zu ſchützen. Mag Ja⸗ 
nibal ſie vorläufig in Koſt und Pflege nehmen 
— wir werden einen Platz für fie finden * 

„Wenn Sie meine Bitte erfüllen möchten, 
ſo wüßte ich einen Platz für die arme Waiſe,“ 
ſagte jetzt Hans Roever. 

„Rede, Thürmer — wir werden Deiner 
Bitte gedenken.“ 

„Geben Sie mir das Kind, edler Herr,“ 
bat Hans Roever. „Ich bin freilich ein armer 
Mann, aber der liebe Herrgott hat mir Brot 
genug gegeben, es mit dem Kinde zu theilen. 

„Nimm ſie meinetwegen bin,“ ſagte der 
Mann mit rauhem Lachen. „Niemand wird fie 
Dir ſtreitig machen und wir haben eine Sorge 
weniger. Entferne Dich mit ihr — wir wollen 
die geringen Habſeligkeiten reguliren.“ 

Hans Roever erfaßte Katharina's Hand, um 
fie mit ſich fortzuziehen, aber dieſe machte ſich 
mit einer plötzlichen Bewegung frei. 

„Gebt mir mein Erbtheil!“ bat ſie mit 
itternder Stimme. Die Lade — was darinnen 
iſt, ſoll mein ſein, hat ſie geſagt. Nicht le⸗ 
bend, noch todt ſoll ich es von mir laſſen. Gebt 
mir, Herr; was in der Lade iſt.“ 

Das Geſicht des vornehm gekleideten Man⸗ 
nes war plötzlich bei dieſer Bitte kreideweiß ge⸗ 
worden. Dann lachte er laut auf. 

„Hat fie das geſagt?“ fragte er. „Nun, 
ſo ſei unbeſorgt, Du ſollſt ihre Erbin ſein — 
Niemand wird Dich um Deine Schäge bringen, 
am allerwenigſten ich, mein Kind.“ 


„So gebt es mir jetzt — in dieſer Stunde,“ 
drängte Katharina, „ich habe nicht Ruhe, noch 
Raſt, bis die Lade bei mir iſt. Ich darf nicht 
fortgehen von diefer Stelle. Gebt mir mein 
Erbtheil!“ 

Da wurde der vornehme Mann ärgerlich 
und ſeine bleichen Wangen roͤthete der Zorn. 
Heftig ſtieß er Katharina, welche mit flehend 
emporgehobenen Händen vor ihm ſtand, von ſich 
zurück, und ſich an den Thürmer wendend, ſagte 
er mit rauher Stimme: 

„Nimm das ſtörrige wilde Mädchen fort, 
Hans Roever, und halte ſie ſtreng, damit ſie 
nicht in die Fußtapfen der Todten tritt. Wir 
werden ſie von Dir zurückfordern.“ 

Trotz des heftigen Sträubens von Kathari⸗ 
na's Seite brachte Hans Roever das Kind jetzt 
doch hinaus. Draußen brach fie in ein bittere 
liches Weinen aus indem ſie um ihr verlorenes 
Erbtbeil jammerte und wehklagte. 

Während nun der Thürmer das weinende 
Kind fortführte, begannen die Zurückbleibenden 
die wenigen Habſeligkeiten der Verſtorbenen zu 
muſtern und ſorgfällig zu prüfen. Die Kommode 
erregte natürlich die größte Aufmerkſamkeit, vor 
allen Dingen aber die Lade. Alles wurde durch⸗ 
ſucht — nichts gefunden, der Platz an der Kir- 
chenthür war doch wohl nicht jo einträglich ges 
weſen, wie man Anfangs geglaubt hatte, denn 
ſelbſt an Nahrungsmitteln fand man nichts vor, 
als einige trockene Brotrinden und etwas 
Mehl. 
Jetzt wurde die Lade gröffnet. Ein Schlüſſel 
dazu hatte ſich nicht vorgefunden, aber ein Stück 
Eiſen that dieſelben Dienfte — was brauchte 
man den alten Plunder der verftorbenen Bett 
lerin zu ſchonen? Ein knarrendes Geräuſch und 


die Lade ſprang auf. 
Gortſetzung folgt.) 


und ſich auch in den reifen des hieſigen Ule⸗ 
mas keiner beſonderen Sympathien erfreuen. 
na Dafür rühmt man ihm große Frömmigkeit nach. 
Von Mahmud Damat Paſcha behauptet man, 
daß er ſich anonym an Lieferungen für die Are 


geſchlagen. j 
1 Es iſt hiernach ruſſiſcherſeits der Verſuch 
gemacht worden, die am 28. von Osman Paſcha 
eingenommenen Stellungen wiederzunehmen. Da⸗ 
her erklärt ſich, daß über einen weiteren Vor⸗ 
marſch deſſelben, wie er nach den Ergebniſſen 
des Gefechts vom 21. hatte erwartet werden 
können, bisher nichts verlautete. 
. — Schumla, 31. Juli. Hauptquartier 
Rasgrad, Sonatag Abends. (Von dem Spezial⸗ 
Korreſpondenten der „N. F. P.“) Die auf be⸗ 
ſondere Anordnung des Armeckommandanten 
heute und geſtern vorgenommenen ſcharfen Re⸗ 
kognoszirungen erwieſen ſich als günſtig. Die 
Ruſſen zogen ſich gegen die Jantra zurück. Heute 
ſind Leute unbeläſtigt von Ruſtſchuk bier einge⸗ 
lioffen. Gefangene klagen über ſchlechte Ver ⸗ 
pflegung und ſchildern die ſanitären Verhältniſſe 
der ruſſiſchen Armee als ſehr ungünſtig. 

— Bukareſt, 1. Auguſt. Die ruſſiſche 
Armee erhält fortwährend Verſtärkungen. Der 
Perſonenverkehr auf der Eiſenbahn von bier 
nach Jaſſy iſt wegen Truppentransporte einge— 
ſtellt worden. 


Provinzielles. 


X. Gollub 2. Auguſt. (O. C.) Geſtern 
in der Nadmittagsftunde wurden in Lipnitza bei 
Gollub 4 Wohnhauſer nebſt Stallungen mit den 
darin befindlichen Mobilien ein Raub der Flam⸗ 
men. Die Urſache dieſes Brandunglücks war, 
daß das 14jährige Kindermädchen des Maurer 
pollers Olſzewski doriſelbſt, der mit ſeiner Frau 
nicht zu Haufe war, zum Feueranzünden um 
Kaffee zu kochen, ein Wiſch Stroh benußte, das 
ſchnell aufloderte und durch den Luftzug in den 
Schornſtein zog, wodurch dev, Ruß anbrannte u. 
bei dem Sturme ſo ſchnell um ſich griff, daß 
von den nichtverſicherten Habſeligkeiten der Be⸗ 
wohner dieſer Gebäude faft nichts gerettet wer · 
den konnte. — um Montag wurde der Wirth 
ſchaftsinſpector D. aus Neudorf bei Gollub nebſt 
wei Gebrüdern B. von hier und Schönſee wegen 
Roggendiebſtahls vom Speicher des Gutsbeſitzers 
v. K. in Neudorf polizeilich verhaftet und dem 
Gerichte übergeben. — In dieſen Tagen hatte 
der hieſige Poſtomnibus mit dem Abendzuge von 
Schönſee kommend, das Unglück, da der Kutſcher 
eingeſchlafen und das Pferd blind war, unwen 
Gut Gollub in den Graben zu fahren und mit 
ſeinen Paſſagieren umzuwerfen, wobei eine hie⸗ 
ſige Dame jo ſtark beſchädigt wurde, daß die⸗ 
ſelbe an ihren erhaltenen Verletzungen noch heute 
das Bett hüten muß. 

— Wie berichtet wird, ſoll noch in dieſem 
Monat eine Generalverſammlung der Aetien⸗ 
Zuckerfabrik Lieſſau bei Dirſchau ſtattfinden, in 

welcher der Bericht für die Campagne 1876/77 
als ein ſehr günſtiger erwartet wird. 

— In Mlawka wird, wie die, Danz Ztg.“ 
erfährt, am Sonnabend eine ruſſiſche Miniſterial 
Commiſſion eintreffen um die landes polizeiliche 
Reviſion und Abnahme der neuen Eijenbahn- 
ſtrecke Mlawa-Warſchau zu bewirken. Ueber den 
Eröffnungstermin für den Betrieb auf dieſer 
Strecke iſt hier bis her noch keine ſichere Nachricht 
zu erlangen geweſen. Man vermuthet, daß die 
Eröffnung zum 1. September erfolgen wird, 
während man andererſeits es nicht für unmöglich 
hält, daß die Eröffnung auch ſchon Mitte Auguſt 
erfolgt. s 

Milewken bei Neuenburg, 30. Juli. Wie 
traurig es mit der Ausbildung der Kinder in 
Weſtpreußen ſteht, beweiſt der Umſtand, daß in 
Städtiſch⸗Bochlin, Abvauten von Neuenburg, 
ungefähr 70 Kinder im Alter von 6 - 14 Jahren 
umherlaufen, die noch nie in einer Schule ge⸗ 
weſen ſind. Es iſt daher kein Wunder, daß beim 
Militär⸗Erſatz⸗Geſchaft ſich Leute vorfinden, welche 
weder leſen noch ſchreiben können. Die königl. 
Regierung hat das betr. Landraths⸗Amt ange⸗ 
wieſen, Schritte zu thun, damit dem Uebel abge⸗ 
holfen werde. Dieſes hat auch ſchon Local Ter. 
mine abgehalten, in welchen der Beſchluß gefaßt 
worden iſt, eine Schule in Städtiſch⸗Bochlin zu 
bauen. (Altpr. Ztg.) 

Königsberg, 1. Auguſt. Im Winterſe⸗ 
meſter 1877/78 werden an der Univerſität Kor 
nigsberg nachſtehende, für Landwirthe beſonders 
wichtige Vorleſungen gehalten werden: über Na⸗ 
tionalökonomie, landwirthſchaftliche Betriebslehre, 
landwirthſchaftliche Berechnungen, Trockenlegung 
von Grundſtücken und Wieſenbau, allgemeine 
Thierzuchtlehre, ſpecielle Thierzuchtlehre, ſpecieller 
Pflanzenbau, landwirthſchaftlich + mikroskopiſche 
Uebungen, landwirthſchaftliche Excurſionen, ine 
nere Krankheiten der Hausthiere, Demonſtratio⸗ 
nen und praktiſche Uebungen an kranken Thieren, 
Diätetik der Hausthiere, Agriculturchemie, land 
wirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe, praktiſch⸗che⸗ 
miſche Uebungen im agriculturchemiſchen Labo⸗ 
ratorium, anorganische Experimentalchemie, Phy⸗ 
fiologie der Planzen, allgemeine Zoologie, Na⸗ 

turgeſchichte der Gliederthiere, Mineralogie. Der 
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„Shah“ und 


Beginn des Winterſemeſters iſt auf den . 
October feſtgeſetzt. 

Poſen, 2. Auzuſt. Für den Bau der de⸗ 
tachirten Forts, welche in den nächſten Jahren 
nordwärts von Poſen errichtet werden ſollen, 
werden ſchon in dieſem Jahre die erforderlichen 
Vorbereitungen getrcffen, indem zur Vergebung 
der Arbeiten und Material⸗Liefungen, für die 
erforderlichen Zufuhrwege zu dieſen Forts bereits 
zum 17. Auguſtd. J. die Submiſſions Termine aus; 
geſchrieben ſind. Danach toll vom Glaciswege des 
Forts Winiary nordwärts nach Naramowic eine 
Chauſſee angelegt werden, von der alsdann 
nach Oſten und Weſten zwei Zufuhrwege abzu⸗ 
zweigen find. Es ſoll weſtwärts von Nara⸗ 
mowitze das Fort V. und oſtwärts bei der 
Wolfsmüble das Fort IVa. errichtet werden. 
Ferner iſt von der Bromberger Chauſſee ein 
Zufuhrweg für das Fort Nro. IV. anzulegen, 
welches nordöſtlich von Gloͤwno errichtet werden 
wird. Außer dieſen werden noch 2 Forts, und 
zwar bei Zegrze und westlich von Winiary, ger 
baut werdes, ſo daß die Zahl ſämmilicher Forts 
11 betragen wird. 

— . —— 


Zur „Huascar“ Affaire. 


Die geſtern Abend hier angelangte ſüdame⸗ 
rikaniſche Poſt bringt einige intereſſante Einzel» 
heiten über die „Huascar“⸗Affalre, die vom Ge⸗ 
ſichtspunkte des internationalen Seerechts aus 
bei allen ſeefahrenden Nationen Aufmerkſamkeit 
erregen dürfte. Wie die in Valparaiſo erſchei⸗ 
nenden „Deutſchen Nachrichten“ melden, befand 
ſich Peru zufolge der angeblichen Intervention 
engliſcher Kriegsſchiffe in innere peruaniſche An⸗ 
gelegenheiten in einer großen Aufregung. Die 
Volksmaſſen in Lima vor dem Regierungsgebäude 
beruhigten ſich nicht, ſelbſt als der Präſident 
persönlich auf dem Balkon erſchien und die Ver⸗ 
ſicherung abgab, daß die Nationalehre in keiner 
Weiſe tangirt ſei, u in Callao mußte ſogar das Ver⸗ 
bot der Maſſenverſammlungen auf der Straße 
erneuert und Trupps über 4 Perſonen verboten 
werden. Der „Star und Panama Herald! ſchreibt: 
„Das Verſprechen, welches der peruaniſche Prä⸗ 
fident, General Prado, der Nation gab, daß un⸗ 
verzüglich Regreß für das Verfahren der briti 
ſchen Kriegsſchiffe „Shah“ und „Amethyſt“ ge⸗ 
fordert werden würde, iſt gehalten worden. Ein 
wichtiges Rundſchreiben des Miniſters für gus⸗ 
wärtige Angelegenheiten an die peruaniſchen dip⸗ 
lomatiſchen und Konſularvertreter im Auslande 
iſt veröffentlicht worden. Der Miniſter erklärt, 
daß der „Huascar,“ obwohl er ſich weigerte den 
konſtitutionellen Autoritäten zu gehorchen, nichts⸗ 
deſtoweniger ein nationales Schiff war. Die 
Macht der Regierung, daſſelbe zu beſiegen, er, 
wies ſich in dem Kampfe bei Piſagua, wo es 
gezwungen wurde vor dem Geſchwader zu fliehen. 

Dieſer Umſtand wurde unverzüglich dem 
diplomatiſchen Korps in Lima mitgetheilt. Ob⸗ 
wohl das Dekret der Regierung die Aufbringung 
des Rebellen durch eine dritte Partei autorifirte, 
hatte es keinen Bezug auf irgend eine fremde 
Macht, da eine ſolche Intervention in direktem 
Widerſpruch mit dem Völkerrecht geweſen ſein 
würde, und ſchon der Umſtand, daß eine Belch- 
nung für die Aufbringung des Sch effes ausge 
ſetzt wurde, hätte den Befehlshaber irgend eines 
fremden Kriegsſchiffes von einer Betheiligung 
an der Angelegenheit abhalten ſollen Die Be⸗ 
lohnung wurde bauptſächlich zu dem Zwecke aus⸗ 
geſetzt, um eine Gegenbewegung an Bord des 
Schiffes jelber zu erzeugen. Daß der „Huab car“ 
in peruaniſchen Gewäſſern angegriffen wurde, 
beweiſe klar der Umſtand, daß die von dem 
dem „Amethyſt“ abgefeuerten 
Granaten über den „Huascar“ hinweg in dem 
Dorf Pacſcha niederfieſen und daſelbſt ſogar ei⸗ 
nigen Schaden anrichteten. Es ſei keine Urſache 
für einen Angriff auf den „Huascar“ vorhanden 
geweſen, da die angeblichen Ausſchreitungen ge⸗ 
gen britiſche Intereſſen widerlegt wurden. Der 
Miniſter erklärt ſodann, daß das Verfahren des 
Admirals de Hornſey dem Völkerrecht zuwider 
jet und eine Ausſchreitung gegen die Souveräni⸗ 
tät der Republik bilde, weshalb beim Kabinet 
von St. James ein Verlangen um eine Apologie 
geſtellt werden würde. Die dier weilendenden 
Engländer, welche faſt einſtimmig den Zwiſchen⸗ 
fall bedauern, find der Anſicht, daß die britiſche 
Regierung das Verhalten des Admirals mißbil⸗ 
ligen werde. 
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Coc ales. 


— Hülfe für Garnfee. Ueber das Unglück, welches 
in den letzten Tagen des Monats Juli die kleine 
Stadt Garnſee betroffen hat, liegen jetzt genauere 
Nachrichten vor. Der Anlaß zur Entſtehung des 
Feuers iſt zwar noch nicht ſicher feſtgeſtellt, doch iſt 
dies auch für uns wenig wichtig, aber der Umfang, 
welchen die verheerenden Wirkungen der Flammen 
erreicht haben, iſt bekannt und ſo groß, daß er bal⸗ 
dige und möglichft kräftige Unterſtützung der Verun⸗ 
glückten erfordert und deren Gewährung vorzugs⸗ 
weiſe den Bewohnern der weſtpreußiſchen Städte zur 
Pflicht macht. Es ſind etwa 50 Häuſer, alſo über 
5/7 der überhaupt vorhandenen abgebrannt, darunter 
auch das Rathhaus und das Poſtgebäude, nach Ma⸗ 
rienwerder konnte noch telegraphiſch der Brand ge⸗ 
meldet und Hülfe von dort erbeten werden, nach 
Graudenz mußte die Meldung und Bitte um Hülfe 
ſchon durch einen reitenden Boten befördert werden, 
das Feuer hatte ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß der 
Telegraphen⸗Draht bereits zerſtört war. 800 Men⸗ 
ſchen ſind ihres Obdachs beraubt, wenigſtens die 
Hälfte davon vollſtändig verarmt, nur wenige hatten 
mit geringen Beträgen ihren beweglichen Beſitz ver⸗ 


ſichert, die größere Zahl gar nicht, das Handwerks⸗ 
zeug iſt mit den Werkſtätten zuſammen verbrannt, 
und dadurch ein großer Theil der Bewohner der Er⸗ 
werbsmittel beraubt. Eine 82jährige Frau, die krank ſich 
ohne Hülfe nicht bewegen konnte, iſtin den Flammen um⸗ 
gekommen, ihre Tochter bei dem vergeblichen Verſuch 
die Mutter zu retten, durch Brandwunden ſo beſchädigt, 
daß ſie ſchwerlich wird erhalten bleiben, zwei Männer 
haben bei den Rettungs-Arbeiten ſchwere Verletzungen 
erlitten. In Marienwerder ſind ſofort zwei Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comite's zuſammengetreten, ein drittes iſt 
in der Bildung begriffen. Auch Thorn, die größte 
und bedeutendſte Stadt im Regierungs⸗Bezirk, hat 
die Pflicht dem unglücklichen Ort ſchnell und kräftig 
Hülfe zu leiſten und boffentlich wird auch hier als⸗ 
bald ein Comitee zur Hülfe für Garnſee in Thätig⸗ 
keit ſein, bis ein ſolches aber geblildet iſt, wird die 
Expediton d. Ztg. gern bereit fein Gaben zur Unter⸗ 
ſtützung unſerer hart heimgeſuchten Lande sgenoſſen 
anzunehmen und weiter zu befördern. Durch 
Veranſtaltung von Concerten, Vorträgen ꝛc. ꝛc. 
zum Beſten der Abgebrannten könnte viel für einen 
Zweck geleiſtet werden, der gewiß allſeitiger Förde⸗ 
rung benöthigt iſt. 

— Feuerwehr. Die Arbeiten zur Organiſirung 
einer geeigneten und ausreichenden Mannſchaft für 
die Bedienung der ſtädtiſchen Feuerſpritzen und für 
die anderen bei Bränden nothwendigen Hülfeleiſtun⸗ 
gen haben bereits ihren Anfang genommen, find aber 
noch keineswegs abgeſchloſſen. Sobald dies erreicht 
iſt, werden wir über die neue Organiſation vollſtän⸗ 
dig berichten. 

— hlmmelserſcheinungen im Monat Auguſt. Die 
Sonne verkürzt im laufenden Mongt ſchon recht merk⸗ 
lich ihren Tageslauf, denn während ſie am 1. für 
uns um 4 Uhr 18 Minuten auf- und um 7 Uhr 54 
Minuten untergeht erfolgt am 31. ihr Aufgang um 
5 Uhr s Minuten und ihr Untergang um 6 Uhr 52 
Minuten, die Tageslänge wird alſo für unſeren Ort 
von 15 Stunden 6 Minuten auf 13 Stunden 44 
Minuten ſomit um 1 Stunde 22 Minuten kürzer. 
Mit dem 10 Auguſt haben wir den Beginn eines 
zahlreichen Sternſchnuppenfalles zu erwarten und da 
er gerade mit mondfinſteren Nächten zuſammenfällt, 
dürfte bei unbewölktem Himmel die Beobachtung der 
Meteore beſonders günſtig fein. Von den Fixſternen 
erſcheint in beſonders hellem Lichte der größte in dem 
Sternbilde der Leyer, die Wega, der um 10 Uhr et⸗ 
wa gerade über uns fteht. Nicht weit von ihm weſt⸗ 
lich leuchtet der größte Stern im Schwan (das von 
5 Sternen gebildete Kreuz). Im Süden davon dann 
der Hauptſtern des Adlers, Atair. Alle drei Stern⸗ 
bilder werden durch die Milchſtraße verbunden. 

Von den Planeten iſt Venus nur für einige 
Minuten am Abendhimmel, Saturn dagegen die 
ganze Nacht hindurch ſichtbar, Jupiter, der uns lange 
Zeit im Frühſahr und Anfang des Sommers mit 
ſeinem ſchönen hellen Lichte allein erfreute, gebt ſchon 
immer früher auf und vor Mitternacht unter. Mars 
iſt noch auf etwa 5 Stunden ſichtbar vor Eintritt 
der Tageshelle, erſcheint uns aber bei ſeiner großen 
Erdferne weniger ſchön als ſonſt. 

Der Mond iſt im Anfange des Monats im letz⸗ 
ten Viertel und ſein Licht verſchwindet am 9., dem 
Eintritt des Neumondes, ganz; das erſte Viertel tritt 
am 15. ein, am 24. der Vollmond und am 31. wie⸗ 
derum ſein letztes Viertel. Sein volles Licht, in der 
Nacht vom 23. zum 24. Auguſt bringt uns die zweite 
diesjährige „totale“ Verfinſterung ſeiner Scheibe, wenn 
auch für Viele nicht zu ſo günſtiger Zeit als dies bei 
der erſten am 27. Februar der Fall war. Sie be⸗ 
ginnt für uns in Thorn um 10 Uhr 28 Minuten am 
23. Abends u.fegt ſich über Mitternacht fort bis 2 
Uhr 24 Minuten Morgens, wo der Erdſchatten wies 
der ganz aus der Mondſcheibe herausgetreten ſein 
wird. Der Mond wird 15% Stunden total verfin⸗ 
0 5 ſein, während er gerade durch den Meridian 
geht. 

— Proteſlanten-verein. Der Proteſtantenverein 
hält in dieſem Monat ausnahmsweiſe ſchon am 
Montag den 6. Auguſt ſeine Sitzung. Zur Vorlage 
kommt zunächſt eine Anfrage des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes zu Berlin, deren Beantwortung ſpäteſtens 
bis zum 15. d. Mts. erwartet wird. Den Vortrag 
wird Herr Profeſſor Dr. Hirſch „über die Zuſtände 
und Vorgänge in der evangeliſchen (lutheriſchen) 
Kirche der Provinz Hannover“ halten. 

— pollzeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Juli er. find: 16 Diebſtähle und 2 Unterſchla⸗ 
gungen zur Feſtſtellung, ferner: 44 liederliche Dir⸗ 
nen, 32 Trunkene, 16 Bettler, 27 Obdachloſe und 31 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Schlägerei zur 
Arretirung gekommen. 

532 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 Pince-nez, 1 
Wagenkette, 2 Paar Glaceehandſchuh, 1 Cigarren⸗ 
ſpitze, 1 großer Schlüſſel, 2 Portemonnaies mit Geld. 


Jonds- und Produkten-Vötſe. 
Berlin, den 2. Auguſt. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 G. 
do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,10 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war im Allgemeinen 
von einer ziemlich feſten Stimmung begleitet, verlief 
dabei aber nicht lebhaft. Die Terminpreiſe für Wei⸗ 
zen und Roggen haben eine kleine Beſſerung gewon⸗ 
nen, während diejenigen für Hafer ſich etwas zu 
Gunſten der Käufer ſtellten. Der Abſatz effektiver 
Waare lahmte und mühſam ließen ſich die ungefähr 
geſtrigen Preiſe erzielen. Gek: Weizen 14,000, Rog⸗ 
gen 18,000, Hafer 3000 Ctr. 

Rüböl hatte ziemlich belebten Handel zu beſſeren 
Preiſen. > 

Für Spiritus war das Angebot im Ueberge⸗ 
gewicht, wobei die Preiſe etwas nachgeben mußten. 
Get. 1,570,000 Ltr. 


Weizen loco 205—270 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145—185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. Hafer loco 110-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch- 
waare 157-183 A, Futterwaare 140 156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 72,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 65 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco inel. Faß 29,0 Ax bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,3 49,5 A bz. 

Danzig, den 2. Auguſt 


Weizen loco fand am heutigen Markte beſonders 
für feine Qualität mehr Beachtung in letzterer Zeit, 
und ſind 600 Tonnen im Ganzen zu feſten Preiſen 
gehandelt worden. Bezahlt für roth 123 pfd. 240 
Mg, 126 pfd. 243, 245 Ag, gut bunt 126/ pfd. 255 
Ax, hell 126/7 pfd. 269 Ag, hellaunt 127/8 pfd. 
266 Ax, fein hochbunt 131,2 pfd. 276 K, ruſſiſchen 
ordinär 117 pfd. 181 Ag, beſſeren 120/1, 121/2 pfd. 
211, 212 A pr. Tonne. Termine ruhig. Reguli⸗ 
rungs 258 Ar. 

Roggen loco flau und ſchwer verkäuflich. Bezahlt 
iſt für ruſſiſchen 120 pfd. 140 Ag, inländiſchen 124 
pfd. 162 Ag für neuen inländiſchen 125 pfd. 167 
A pr. Tonne. Termine leblos. Regulirungspreis 
152 Ag. Erbſen loco Futter- 127 A pr. Tonne. 
— Hafer loco polniſcher wurde zu 124 A pr. To. 
verkauft. — Winter⸗Rübſen loco recht feſt, feucht 300, 
310, beſſerer 314 A feinſte Qualität, bis 321 Ag 
pr. Tonne bezahlt. Termine gefragter. Reguli⸗ 
rungspreis 319 Ar. 


Breslau, den 2. Auguft. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,40—21,30—23,40— 25,10 Ag 
gelber 19,10-—21,00- -23,00—24,40 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,70 — 16,25 — 17,20 Ar, 
galiz. 12,20 — 14,00 — 15,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00—12,00— 13,00 14,00 - 15,00 K per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 — 12,50 —13,40— 14,00 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,40 11,0 11,80 A. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 per 50 Kilo. 
Winterraps 30,00 - 26,00 - 23,00 A. 

Winterrübſen 29,75 28,50 — 26,00 Au. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 3. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 
Weizen ohne Angebot, auch ohne Nachfrage, Preiſe 
nominell. 
„ fein hochbunt 245—250 KA. 
„ mittel 225 - 230 Ar. 
„ ruſſiſch 205210 Ax. N 
Roggen in Folge fehlenden Abſatzes recht flau. ni: 
„feine neue Dominialwaare 165 —168 A. 
„ mittel etwas feucht 160 Ag. 
„ ruſſiſch alt 140 Ax. 
Hafer u. Erbſen begehrt. 
Rübkuchen 8,50 A. 


K —² ] —̃ —— ͤͤ—— 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 3 Auguſt 1877 
2.18. 77. 
. günstig. 
213—20ʃ213 10 
212 90212 —70 
63 —30 63-30 


Fonds 
Russ. Bonknaten 
Warschau 8 Tage. 
poln. Plundhr. 5% 
Foln. Liquidationsbr if 


Wostpreuss. Pfandbriefe 93—50 93 —50 
vr esipreus. du, 4½% 101--40 101-40 
Posener do. bade 4% 94 — 
Gesir Banknoten 166 
Disconto Command, Anth. 104 

Weizeu, geiber : 
August 7 229 
Sept. Okt. 218 

Roggen: 
Gen 145 
August 144 


Sept.-Okt. . 
April-Maäi . . 
Rübö 


145 


August .- . se nu. nbie 
Septbr.-Octbr. . a 
Spiritus. 
% ee 
Aug.-Septbr. . .» . 
Sept.- Okt. 
Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 3. Auguſt 3 Fuß 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

Durch ſehr ſtarkes Fallen des Barometers über 
die Nordbälfte von Centraleuropa iſt ein Gebiet nie⸗ 
drigen Druckes entſtanden, welches ſich von Nord⸗ 
weſt⸗Deutſchland bis über Lappland hinaus erftredt 
und nach zahlreichen Gewittern Nachts und Mor⸗ 
gens früh an der deutſchen Küſte einen Umſchlag der 
Witterung verurſacht, während im Binnenlande noch 
heitere Luftſtrömung vorherrſcht. Ueberall wehen 
leichte Winde, über Großbritannien u. dem Nordſeege⸗ 
biete nordweſtliche, über dem ſüdlichen Oſtſeegebiete fd 
SER die Temperatur ift über Centraleuropa ge⸗ 

iegen. 
Hamburg, den 1. Auguſt. 
Deutſche Seewarte. 


Amiliche Depeiche 
der Thorner Zeitung. 
= rare s Uhr Morgens. En: 
arſchau, 2. Auguſt. © RE 
9 5 4 Fuß 8 Zoll, hai ee je, 
am zu. Be 


SE MERDMEST 
Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Heute und die folgenden Abende 


Concert 


und 


Damengeſangs- Vorträge. 
Anfang 8 Uhr. Schluß 11 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 

Kissner. 


Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, den 4 Auguft, 
am Gedenktage der 


Schlacht bei Weißenburg 
Holder-Eggerschen Lokal 


zum Beſten des Vereins für Erbauung 5 
eines Denkmals der aus Kreis⸗ und ſofferirt 


Stadt⸗Thorn 1870/71 Gefallenen. e eee = 
Zur ‚Beachlung. für 


1. 21 großes 
Mililair⸗Concerk ] alle Kranke! 
auſende und aber Tauſende 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Infanterie Regiments Nro. 61. zerrütten ihre Geſundheit durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 


2. Cheater-Aufführung. 1 ee e 

a. Der Kurmärker und die Picarde der Pa tan 

Luſtſpiel in 1 Akt von Schneider.] Verfall ſich wgezen, was fi 
b. ein Tag in Saarbrücken oder der durch! icher entgegen, was ſich 
Franzoſe in der Mauſefalle in durch Abnahme des Gedäcktniſſes, 
1 Akt E. Hirthe Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
3. Auffü von lebend Bild recht deutlich bemerkbar macht. 
„Aufführung lebender Bilder Außer den genannten find noch 
aus der neueſten Kriegs Geſchichte. „Flimmern der Augen, große 
Be Loge und em. 8 Erreztheit der Nerven, ſichere 
* l . dh Nahe 
h oh 9* en Laſters. e eutlich un 
keit Schranken zu ſetzen. Billette ſind „für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
beim Kfm. Hrn. Mazurkiewicz, handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 


Städt. Bau-Schule 


3 
Dt. Crone 
Provinz Weſtpreußen. Eiſenbahnſtation 
Schneidemühl und Schönlanke. Einzige 
Schule für Maurer- und Zimmerleute 
in den öſtlichen Provinzen des deut⸗ 
ſchen Reichs, beginnt das Winterſemeſter 
am 29. Oktober 1877. 

Programme verſendet und Anmeldun⸗ 

gen nimmt entgegen. 
Die Direction 
H. Fischbein. 

Ein kupferner Keſſel, ein gr. Wald. 
faß mit Waſſerablaß, ſowie ein ſchö⸗ 
ner Bettſchirm billig zu verkaufen. 

Tuchmacherſtr. 172. 


Steinkohlen 


Carl Spiller. 


— 


R 5 „ Reiche, gezeichnete Werk: 
d Neumann, I Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
„ Conditor „ lese, Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 


bis Sonnabend Nachmittag 3 Uhr zu 
haben. Kaſſenöffnung Nachmitag 4 Uhr. 
Beginn des Concerts Nachmittag 5 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung Abends 8 Uhr. 
Thorn, den 1. Auguſt 1877. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt. 
Kasprowiczs 
8 fuſtliche Zah 
ün e Zähne. . 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. Mückenmilch! 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum] Unfehlbares, ſchmerzloſes Mittel ge⸗ 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) gen Inſeetenſtiche. Selbſt die giftig. 
K 1 k tigften Stiche werden durch dieſes Mit- 
8 “a tel unſchädlich gemacht. In / Po 
in ganzen Waggons zu ſehr billigem] Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat 
Preiſe offerirt. Car! Spiller. lin der Taſche zu tragen) 3 Ar. 
Jeden Bandwurm Bei Emil Karig, Berlin, Span⸗ 
entfernt in 3—4 Stunden vollſtändig dauerſtraße 11117. 
ſchmerz⸗ und gefahrlos; — ebenſo ſicher S n i 136 iſt Stube, Küche, 
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ nebſt Zubehör auf dem Hofe nach 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz, der Araberſtraße zu vermiethen. 
Bettnäſſen und Flechten auch brieflich: Auskunft ertheilt Herr Sergeant 
Voigt Arzt in Croppeuſtedt. 3 Treppen, 


Preis 3 Mark und theilt gleich. 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehörden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


| 


| 


Am Sonntag, den 5 November vorigen Jahtes Adends zwiſchen 
5 und 6 Uhr hat ſich der Musketier Witt der 4. Kompagnie 8. Pom⸗ 
merſchen Infantrie⸗Regiments Nr. 61, welcher am 3. November eingetreten 
war, aus ſeinem in der Kopernicusſtraße Nr. 210 belegenen Ouartier 
entfernt, ohne dahin wieder zurückzukehren. 

Am 18. Juli dieſes Jahres iſt der Leichnam des Witt mit voll⸗ 
ſtändiger Uniform in der Weichſel bei Gurske aufgefunden wordeu. 

Die gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß Witt, ver muthlich 
nach feinem Verſchwinden, mit einem ſcharfen Inſtrument eine 7 Cm. 
lange den Schädel durchdringende tödtliche Verwundung erhalten hat u. dann 
in's Waſſer geworfen iſt. 

Wer irgend etwas zur Aufklärung des Sachverhalts und zur Er⸗ 
mittelung der Thäters Dienliches in Erfahrung bringt, wirb erſucht, 
ſolches ſogleich dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen. 

Dabei wird ganz beſonders darauf hingewieſen, jeden, auch den 
ſcheinbar unerheblichſten und geringfügigften Umſtand zu beachten und 
zur Anzeige zu bringen, da auch ein ſolcher, theils für ſich allein, theils 
in Verbindung mit anderen dem Gericht bereits bekannten Umſtänden 
häufig zur Ermittelung des Thäters führt. 

Thorn, den 3. Juli 1877. 


Königliches Kommandantur-Gericht. 


Volytechniſche Schule 


zu Langenſalza. 


Das Winterſemeſter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungsunterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgel liche 
Vorbereitungscours fängt am 1. September an. Die Imma rieulation 
für die Maſchinen⸗ und Mühlen bau⸗Abtheilung findet am 6. für die Bau⸗ 
und Ingenieur⸗Abtheilung am 7. Oetober ſtatt. Proſpecte frei durch 
den Director. 


Ramm, | ord. öff 


— 


ve | | 
uyerw: 

Unſere Nachbarſtadt Garnfee iſt geſtern Nachmittag von einem großen 
Brandunglück ſchwer betroffen worden. Etwa drei Viertheile der Stadt liegen 
in Aſche, circa 800 Bewohner haben ihr Hab und Gut verloren, find obdachlos 
und lagern unter freiem Himmel; der geringſte Theil der Betroffenen war ver⸗ 
ſichert; das Unglück iſt über alle Beſchreibung groß und fehlt es an Allem. 
Schnelle Hilfe thut noth. Selbſt die geringſte Gabe wird angenehm fein und 
bitten wir Sendungen an Geld, Lebensmitteln und Kleidungsſtücken an das 
unterzeichnete Comité, zu Händen des Stadtſekretairs H. Friese hierſelbſt, zu richten. 

Regierungs⸗Hauptſtadt Marienwerder in Weftpr., den 31. Juli 1877. 


Das Comité. 
Pratsch, Appellationsger.⸗Vice⸗Präſident. Steinmann, Ober⸗Regierungs Rath. 
Wetzki, Kreisgerichts⸗Director. Braunschweig, Conſiſtorialrath. v. Oheimb, 
Geſtüts⸗Director und Rittmeiſter. Würtz, Bürgermeiſter. Wagner, Kaufmann 
und Beigeordneter. Schweitzer, Apotheker und Rathsherr. Dr. Fibelkorn, 
prakt. Arzt, H. Friese, Stadtſekretär. Horwiez, Baumeiſter. Haunit, Kanz⸗ 
letrath. Kanter Hofbuchdrudereibefiger. Kuntze, Kaufmann. 8 J. Liebert, 
Kaufmann. Schirrmacher, Rendant. Schwabe, Fabrikant. Zobel, Kaufmann. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerioa). 


Nur ächt 


Zu haben bei 
Friedrich Schulz, 
Thorn. 


FFTFTFFFFCbCFCCCCCCCCCPVVVVPPVPVVV TER AN TTERERT 
Landwirthschaftliches Institut 


und 


agrikulturchemisches Laboratorium 
der Universität Königsberg i. Pr. 


Im Winterfemefter 1877/78 werden an der Univerſität Königsberg nach 
ſtehende, für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen gehalten: 
Nationalökonomie: Prof. Dr. Umpfenbach. Landwirthſchaftliche Betriebs- 

landwirthſchaftliche Berechnungen (Taxationslehre II Theih), 
Trockenlezung von Grundſtücken und Wieſenbau: Prof. Dr. von 
der Goltz. Allgemeine Thierzuchtlebre, ſpeciclle Thierzuchtl ehre (I 
Theil Schafzucht und Wollkunde), ſpecieller Pflanzenbau (II. Theil Handels: 
Gewächsbau), landwirthſchaftlich⸗mikroskopiſche Uebungen, landwirthſchoftlich⸗ 
Excurſionen: Prof. Dr. von Liebenberg. Innere Krankheiten der Hausthiere, 
äußere Krankheiten der Hausthiere, Demonſtrationen und praktiſche Uebungen 
an kranken Thieren: Departementsthierarzt Dr. Richter. Diätetik der Haus⸗ 
thiere: Thierarzt Neumann. Agrikulturchemie (II. Theil Chemie der Nahrungs» 
mittel und Thierernährung), landwirthsſchaftlich⸗techniſche Gewerbe (Spiritus, 
Bier⸗, Zucker⸗ und Stärkefabrikation), praktiſch⸗chemiſche Uebungen im agrikul 
turchemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Ritthauſen. Anorganiſche Experimental 
chemie: Dr. Salkowski. Phyfiologie der Pflanzen Prof. Dr. Caspuy All⸗ 
gemeine Zoologie, Naturgeſchichte der Gliederthtere, vorzüglich der Sufelten: 
Prof. Dr. Zaddach. Mineralogie. Prof. Dr. Bauer. 

Die übrigen, für Landwirthe intereſſante und lehrreiche Vorleſungen, na⸗ 
mentlich aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft ſowie der Rechts und Staats 
wiſſenſchaften, welche im Winterſemeſter 1877/73 an der Univerſität Königs. 
berg außer den oben genannten noch gehalten werden, ſind aus dem Lektions- 
Catalog zu erſehen. 

Der Beginn des Winterſemeſters iſt auf den 15. October cr. feſtgeſetzt. 

Zu jeder näheren Auskunft ſind auf briefliche Anfrage die Unterzeichne⸗ 
ten gerne bereit. 

Königsberg, den 26. Juli 1877. 


Dr. Frhr. v. d. Goltz, 
Prof. und Direktor des land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituts. agriculturchemiſchen Laboratoriums 


an der Universität Königsberg i. Pr. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 


lehre, 


Dr. H. Ritthausen, 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


Augen-Heil-Anstalt 
und bin dort täglich, Sonatag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 
Nachm. zu conſultiren. 

Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


Augen-Heil-Anstalt 
für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unentgeltlich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. 
Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen⸗Arzt. 


Mycothanaton (Schwammtod.) 
Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 
diealen Vertreibung und Verhütung des Häuserschwammes, 

Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 
Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versenden auf Wunsc 
gratis und franco. 


BERLIN W, Leipziger-Strasse 107. F 
Vilain & Co., chemische Fabrik. 


Neue Bettfedern zu verkaufen. Co⸗ 


pernicusſtraße bei Pietsch. 


ord. öff. Prof. und Direktor des 


Gegen Huſten, 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 


Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 

und Hugo Claass. 


Die geehrten Herrſchaften bite um 
Beſchaͤftigung; empfehle mich als Wäſche⸗ 
rin in und außer dem Hauſe; auch 
nehme Stühle zum Flechten an; arbeite 
billig und gut. Auguste Römer, 
Neue Culmer Vorſtadt Nr. 11. 


Wiederaufleben der geſunkenen 


Lebenskrälte. 


Gute Verdauung, ſtarke Nerven, 
kräftige Lungen, reines Blut, ger 
ſunde Nieren und Leber, regelmä— 
ßige Hautfunctionen, Befreiung 
von allen Leiden. Das große 
Krankenbuch „Der Tempel der 
Geſundheit“ iſt für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin $., Neue 
Ineobſtr. 6 zu beziehen. 


Trunksucht. 
beſeitige ich ſicher, und zwar ſofort, mit 
auch ohne Wiſſen, ſo daß es dem 
Kranken völlig zum Ekel wird. Dank⸗ 
und Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man wende ſich an Th. Konetzky, 
Droguenhandlung i. Grünberg i. Schl. 

1—2 Penſionärinnen finden freund» 
liche Aufnahme und Beaufſichtigung bei 
den Arbeiten. Zu erfragen in der Ex 
pedition dieſer Zeitung. 

Ja meinem Penſionat finden noch ei= 
nige Penſionäre unter liebevoller u. ge⸗ 
wiſſenhafter Pflege u günſtigen Bedin⸗ 
zungen freundliche Aufnahme. 

verw. Elise Gericke. 
Bromberg. Danzigerſtr. Nro. 49 b. 
4 tüchtig⸗ 7 


Pauarbeiter 
auf Fenſter finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Dampf⸗Tiſchlerei von 

J. Schwebs, Marienwerder. 


1 eleg. Laden 


mit großem Splegelſchaufenſter und 1 
Geſchäftskeller in beſter Lage Inowraz⸗ 
laws (Badeort) zu vermiethen. Näheres 
ta der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein flottes in frequenter Straße bes 


legenes 
Deſtillationsgeſchäft 
mit allen erforderlichen wohlgeordneten 
Utenſilien iſt Familien⸗Angelegenheiten 
halber ſofort 
zu verpachten. 

Die Urbergabe kann früher oder auch 
am 1. October erfolgen. Directe Mel⸗ 


Familienwohnung vom I. Oktober 
ab zu vermiethen. 
Eine Wohnung vom 1. Oktober iſt 
zu vermiethen Bäckerſtr.⸗Ecke 281 
bei A. Maciejewski. 
1 größere und 1 kleinere Miltelwoh⸗ 
nung zu vermiethen Copernicus- 
ſtraße 169. 
— üN—ß—3—rĩö*˙·⅛u — 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend d. 4. d. M. 10%, Uhr Mor⸗ 


ens: Predigt des Herrn Rabb. Dr 
ppenheim. 


Es predigen 


Am 5. Auguſt. 

Dom. X. p. Trinitat. 

in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
(Katechiſation.) 
Freitag den 10. Auguſt Herr Superinten⸗ 

dent Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde. Vor⸗ und Nachmittag 

für den Jeruſalem⸗Verein). 


* i illiges Logis mit auch ohne Beköft.- leine Wohnungen zu vermieſhen. 
Dr Kirchner. B Gerechteſtr. 92, 1 Tr. R Blum, ulmerſtraße. 


—— 


NNONGEN 


ANNAHME 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambech, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoneen⸗ 
Expedition von 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


